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-- CLAUDE CHALHOUB --
Claude Chalhoub wird 1974 im Libanon geboren. Durch seine musikalische Familie, besonders , den Rebeck spielenden Vater, wird er frühzeitig zum Geigespielen motiviert. Im Alter von 8 Jahren schenkt sein Bruder ihm seine erste Geige und er fängt an,  zu Hause mit seiner Familie zu musizieren - hauptsächlich Improvisationen über Arabische Musik. Schon sehr früh wird er vom Konservatorium aufgenommen, das kurz darauf wegen des ausbrechenden Krieges geschlossen wird. Claude sieht sich gezwungen, sein Studium auf eigene Faust zu Ende zu bringen und erarbeitet sich einen Großteil der  Spieltechnik selber. Später sagte ihm ein Lehrer, er wolle seine Technik gar nicht weiter verändern sondern vielmehr verfeinern. In der Musik ginge es ja schließlich um Töne und deren Klangfarbe, nicht um theoretische Diskussionen, Harmonien und Techniken. 

Daß seine selbst erarbeitete Technik offensichtlich gut genug dafür ist, hohe akademische Standards zu erreichen, zeigt schon das sehr angesehene „Queen Elizabeth Stipendium“ , das ihm im Alter von 18 Jahren ermöglicht, sein Studium am „Royal College of Music“ in London fortzusetzen. Er studiert mit Professor Grigory Zhisling und Rodney Friend und wird nicht nur von ihnen an ein umfangreiches Repertoire klassischer Musik herangeführt, er sieht sich  auch jedes nur denkbare Symphonie Orchester an.  Und es ist nicht nur klassisches Repertoire das er in sich aufsaugt. In London zu leben heißt einer Menge verschiedener Kulturen ausgesetzt und von ihnen umgeben zu sein. Und da gibt es natürlich auch eine Menge  verschiedenartiger Musik aus jeder nur denkbaren Ecke der Welt – wenn man sich nur die Mühe macht hinzuhören. Und Claude macht sich die Mühe. Er hört indische , afrikanische und chinesische Musik und und und ... Er hört  sich nach Sounds um, die gut mit anderen zusammenklingen könnten, er sucht nach seinem eigenen Sound. Im 4ten Jahr seines Studiums führt diese Suche zu ersten Aufnahmen seiner eigenen Musik – „Red Desert“ verbindet den Klang einer indischen Tabla mit arabischer Improvisation und einem Streicher Oktett.
Für sein letztes Konzert vor dem Konservatorium wählt er ebenfalls  eine Eigenkomposition:  – „Oriental Images“ wird ein großer Erfolg. 1997 erhält er eine Auszeichnung für seine außergewöhnlichen Leistungen. Seinem Bühnendebut im „London Smith Square“ folgt eine Reihe sehr erfolgreicher Konzerte in Europa.

1999 wird das „West-Eastern Divan Orchester“ unter der Leitung von Daniel Barenboim auf ihn aufmerksam und lädt ihn nach Weimar ein. 

Das „West-Eastern Divan Orchester“ hat sich der Förderung junger Musiker aus Palestina, Jordanien, Libanon, dem mittleren Osten und Deutschland verschrieben, ihnen soll die Möglichkeit gegeben werden, gemeinsam zu studieren und ihre Musik auszuleben. Barenboim  überträgt Claude die musikalische Leitung des Orchesters. Während eines Kammerkonzerts begeistert Claude das Publikum mit seiner improvisierten Musik so sehr, daß er sofort einen Vertrag für sein erstes Album bekommt. Im Sommer 2000 beginnt er seine Arbeit mit Michael Brooks in der „Sound Factory“ in Los Angeles. Zur gleichen Zeit nimmt er ein Angebot an, bei Yo Yo Ma‘s „Silk Road“ Projekt in Tanglewood, USA, mitzuarbeiten. Sein selbst komponiertes Album wird im Herbst 2001 in den USA und in Deutschland veröffentlicht, England, Frankreich, Italien und andere Territorien folgen 2002/2003.

2003  ist gekennzeichnet von zahlreichen Live Aktivitäten – mit  seinem Quartett  gibt Claude Konzerte in verschiedenen deutschen Städten, in Paris und Bari. Das Duisburger Traumzeitfestival  beauftragt ihn, für den Abschluss des diesjährigen Festivals ein neues Musikstück für ein eigens für dieses Ereignis  zusammengestelltes Ensemble zu komponieren . Die Aufführung in Duisburg mit  dem Indigo Streichoktett, Gilad Atzmon am Saxophon und der Klarinette, Trilok Gurtu an den Tablas und dem Chalhoub Quartett wird vom Publikum  mit standing ovations  honoriert. 

Für seinen Auftritt beim renommierten WOMAD Festival in Rivermead  lädt Claude einen weiteren renommierten Musiker ein, mit seiner Band zusammen aufzutreten – den indischen Flötenvistuosen Ronu Majumdar. Und auch hier kommen nach dem Konzert wieder Menschen hinter die Bühne, die von dieser Musik , die so gar nicht in irgendeine Genreschublade passen will, geradezu fasziniert sind – ein BBC Mitarbeiter sagt zu Claude : was immer das auch ist, was Du da machst, bitte mach mehr davon! Und Claude macht – unter anderem schreibt er die Musik zu zwei Filmen („Hollywood Buddah“ und „Persona non grata“, Oliver Stones‘ eben beim Filmfestival in Venedig gezeigtem Dokumentarfilm über den Konflikt im Nahen Osten.  Ganz nebenbei unterrichtet er weiterhin am Konservatorium in Beirut. 

Während der letzten Jahre scheint es modern geworden zu sein, Musikstile verschiedenen Ursprungs zu verbinden, um etwas „Neues“ zu schaffen. Immer öfter zeigt sich, daß die „Neuheit“ solcher Projekte sich auf die mehr oder weniger geglückte Aneinanderreihung verschiedener Elemente beschränkt. Die Schönheit von Claude Chalhoub’s Musik liegt darin, daß sie überhaupt nicht „neu“ klingt. Vielmehr wirkt sie völlig vertraut, selbst wenn man nie zuvor arabische oder klassische Musik gehört hat. So, als wäre sie immer da gewesen. Sie ist so natürlich wie das Atmen. Und das ist es, worum es bei großer Kunst geht – das Schwierige schwerelos  erscheinen zu lassen.  

Was wir von Claude Chalhoub in der Zukunft erwarten können? Alles, wirklich alles!
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